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SORGEN ABLEGEN!

Alle eure Sorge werft auf ihn; denn er sorgt für euch." (1. Petrus 5, 7) 

Was für ein entlastender Satz in einer Zeit in der sich die Menschen, aus unterschiedlichen Gründen,
Sorgen  machen.  Sorgen  über  die  Zukunft,  die  Gesundheit,  den  Wohlstand,  das  Klima  und  über  die
alltäglichen "kleinen und großen Sorgen" in der eigenen Familie und vieles mehr.
Ist dieser Satz aber wirklich für alle entlastend? Wenn mir das Wasser "bis zum Halse steht" und ich in
einer  Situation  stecke,  die  mir  die  Luft  zu  atmen  raubt,  verliert  man  oft  den  Blick  für  den
"Rettungsanker", der einen wieder ans Land zieht.
Dazu fällt mir ein Witz ein:
Ein gläubiger Mensch rettet sich während einer riesigen Überschwemmung auf das Dach seines Hauses.
Die Fluten steigen. Ein Rettungsboot kommt vorbei und bietet an, ihn mitzunehmen. „Nein, danke“, sagt
er, „Gott wird mich retten.“ Die Nacht bricht an, und das Wasser steigt weiter. Der Mann klettert auf
den Schornstein. Wieder kommt ein Boot vorbei,  und die Helfer rufen: „Steig ein!“  – „Nein,  danke“,
erwidert der Mann nur, „Gott wird mich retten.“ Schließlich kommt ein Hubschrauber. Die Besatzung
sieht ihn im Scheinwerferlicht auf dem Schornstein sitzen, das Wasser bis zum Kinn. „Nehmen Sie die
Strickleiter“, ruft einer der Männer. „Nein, danke“, antwortet der Mann, „Gott wird mich retten.“ Das
Wasser steigt weiter, und der Mann ertrinkt. Als er in den Himmel kommt, beschwert er sich bei Gott:
„Mein Leben lang habe ich treu an Dich geglaubt. Warum hast Du mich nicht gerettet?“ Gott sieht ihn
erstaunt an: „Ich habe dir zwei Boote und einen Hubschrauber geschickt. Worauf hast Du gewartet?“ 
Zugegeben dieser Witz ist ein bisschen zugespitzt, aber wenn wir doch ehrlich sind, geht es uns doch
auch so, oder?
Entweder versuchen wir mit allen Kräften selbst alle Probleme, Unsicherheiten, Sorgen und Ängste zu
lösen oder schlagen angebotene Hilfe aus, weil wir sie nicht für nötig halten oder weil wir uns vielleicht
schämen Hilfe in Anspruch zu nehmen.
Es ist bekannt,  dass Sorgen und Ängste,  die  wir  mit  uns  tragen,  uns von innen her auffressen und
Menschen krank machen können.
Dieser Satz aus dem 1. Petrusbrief möchte so ein "Anker" sein, uns wieder neu bewusst zu machen, dass
wir unser "Sorgenpäckchen" nicht ständig mit uns herumtragen müssen. Wir dürfen es im Vertrauen bei
Gott  abgeben,  immer  wieder  aufs  Neue,  um nicht  niedergedrückt  durchs  Leben  zu  gehen,  sondern
aufrecht mit erhobenen Hauptes.
Egal wie groß oder klein das "Sorgenpäckchen" ist, selbst wenn es ein überdimensionales XXL Paket ist,
bei IHM, unseren Gott, ist es gut aufgehoben, weil er es viel besser tragen kann als wir. Auch wenn so
manche Sorgen und Ängste nicht gleich verschwinden und uns anhaften, ruft uns dieser Vers aus dem
Neuen Testament zu, diese immer wieder abzuladen und den Blick nach vorne zu wagen.
Das heißt nicht das man Sorgenfrei durchs Leben geht, aber all das, was einem belastet, ist an einem Ort
aufgehoben, wo es besser lagert als auf unseren Schultern oder in unserem Innersten.
Ich weiß, das ist nicht einfach, das braucht Zeit, aber es tut gut und entlastet. Schritt für Schritt es
wagen und spüren, wie gut es tut und wie befreiter der Lebensweg wird. 

Amen.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, alles Gute und bleiben in allem behütet 
und bewahrt.

Ihr Diakon Maik Richter, 
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